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Zusammenfassung

Die Wahl des richtigen Saattermins von Soja ist aufgrund des hohen Wérmebedarfs und
der begrenzten Vegetationsperiode in Bayern schwierig. Uber vier Jahre wurden
insgesamt finf Saattermine von Anfang April (Dekade vom 1.4. bis 10.4.) bis Mitte Mai
(Zeitraum vom 11.5. bis 20.5.) gepruft. Die Versuche wurden mit der Sorte Merlin auf der
Versuchsstation Viehhausen im Landkreis Freising angelegt.

Der Feldaufgang war bei einer Saat ab dem Zeitraum Ende April mit unter zwei Wochen
immer zlgig, wahrend dieser bei Saat Anfang April immer und bei Saat Mitte April
einmal mit etwa drei bis vier Wochen deutlich langer dauerte. Saaten im April reiften
sicher im September ab, wahrend sich die Ernte bei Saat ab Anfang Mai verzégern kann.
Da auch der hochste Kornertrag und Rohproteingehalt bei Saat Ende April erzielt wurde,
wird dieser Zeitraum flr die Aussaat vielerorts in Bayern empfohlen.

Abstract

The selection of the right seeding date for soyabeans is difficult due to their warmth
requirements and the limited growing period in Bavaria. In total five seeding dates from
the beginning of April (period from 01.04 till 10.04) to mid May (the period from 11.05
until 20.05) were tested over a period of four years. The variety Merlin was used in the
trials, which were conducted at Viehhausen Research Station near Freising. Crop
emergence was always rapid (less than two weeks) for seeding dates from the end of April
onwards. Crop emergence was always considerably slower (three to four weeks) for
seeding dates at the beginning of April. In one year emergence also took three to four
weeks for a seeding date in mid April. Soyabeans planted in April always reached full
maturity in September, whereas seeding in May could delay harvesting. As soyabeans
sown at the end of April also had the highest yields and protein content, this seeding
period is recommended for many regions in Bavaria.

1 Einleitung

Die Wahl des richtigen Saattermins von Soja in Bayern ist schwierig. Einerseits braucht
die Bohne viel Warme und sollte daher nicht zu friih gesat werden. Andererseits darf aber
auch nicht zu lange gewartet werden, da ansonsten aufgrund zu spéter Abreife
Ernteverluste oder sogar Totalausfélle bei ungtinstiger Witterung zu beftirchten sind (Jobst
et al. 2014). Ziel der Feldversuche war die Bestimmung des optimalen Saatzeitpunktes.
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2 Material und Methoden

Die Versuche wurden in Viehhausen im Ldk. Freising (Braunerde, sL, Ackerzahl etwa 60,
lj. Mittel 786 mm und 7,8 °C) in den Jahren 2012, 2013, 2014 und 2016 angelegt. Es
handelte sich um eine einfaktorielle Blockanlage mit acht (2012, 2013) bzw. vier (2014,
2016) Wiederholungen. Die Sorte Merlin wurde mit 70 keimféhigen Kornern je m?2in 3 m
breite Parzellen mit einem Reihenabstand von 37,5 cm gesat. Die insgesamt finf
Saatzeiten (Anfang April bis Mitte Mai) wurden hierfir in Dekaden eingeteilt: Anfang
April steht fir 1.4. bis 10.4., Mitte April fur 11.4. bis 20.4. usw..

Der Abstand zwischen den Saatzeiten betrug meistens etwa zehn bis vierzehn Tage. Eine
Ubersicht findet sich in Tab. 1. Dabei konnten aufgrund zu feuchter Witterung in 2013 die
frihen Termine nicht gesat und in 2012 und 2014 aufgrund von Taubenfral3 die spéten
Saattermine teils nicht umgesetzt oder nicht gewertet werden. Der Drusch erfolgte mit
einem Parzellenméhdrescher als Kerndrusch. Vorfrucht war jeweils ein Getreide. Der
Rohproteingehalt wurde nach Kjeldahl analysiert. Die statistische Auswertung erfolge mit
SAS 9.3 mittels Proc GLM.

Tab. 1: Ubersicht (iber die Saatzeiten

Zeitraum (Dekade) 2012 2013 2014 2016
Anfang April 31.3. 31.3. 4.4.
Mitte April 19.4. 17.4. 14.4.
Ende April 28.4. 25.4. 23.4. 30.4.
Anfang Mai 6.5. 9.5.
Mitte Mai 10.5.* 22.5.

* Taubenfrall — Entwicklungsverzégerung um ca. 1 Woche, aber keine Reduktion der Pflanzenzahl

3 Ergebnisse und Diskussion

Die Geschwindigkeit des Feldaufgangs unterschied sich zwischen den Saatterminen und
Jahren deutlich (Tab. 2). Allgemein gilt fir die Sojasaat eine Bodentemperatur von
mindestens 10 °C in Saattiefe und anschliellend prognostizierter warmer Witterung. Beim
sehr frthem Termin Anfang April war der Feldaufgang mit 19 bis 31 Tagen sehr
zbgerlich. Dabei war die geforderte Bodentemperatur bei der Saat teils schon erreicht
(Tab. 2). Allerdings gab es nach der Saat insbesondere in 2012, aber auch in den anderen
Jahren immer wieder kiihlere Phasen, die den Aufgang verzdgerten.

Bei einer Saat Mitte April war der Aufgang zumeist mit knapp zwei Wochen deutlich
schneller. Aber auch hier kann sich der Feldaufgang deutlich verzdgern: in 2016 dauerte
es 24 Tage. Die Temperatur lag am Saattag mit 10,5 °C tber dem Richtwert von 10 °C.
Nach einer Woche fiel die Temperatur aber deutlich und es blieb eine knappe Woche kalt.
Im Versuch liefen die Sojabohnen auf, wenn die Bodentemperatur etwa 10 Tage lang
mindestens den Richtwert erreicht hatte. Bei Saaten ab Ende April war der Feldaufgang
mit unter zwei Wochen immer ziigig. Daher lohnt es sich haufig bis Ende April
abzuwarten.
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Tab. 2: Aufgang, Bodentemperatur, Unkrautregulierung und Erntetermin

2012 2013 2014 2016
Bodentemp.* ¥ Bodentemp.* ¥ Bodentemp.* ¥ Bodentemp.* ¥
o ® g’ [=) ® g [=2) @ g j=2 <) g
s 2 |& g 2 |5 s 2 |& g 2 |5
g 318 g |< 3|2 g < 318 g |2 s |3 s
v c |E]| E | o c || E | o c |E| E | @ = |E| E
s 2| & |3 & 2 = 2 |3 & 2 o2 | & (3| 2 2 2| 2 (3| 2
s S| E(2| Elg|s|E |25 |88 g8 |d|5 2
cElSsS|E=lolo | & & g 5lag |Elgl=[o]lo || &€ |5
Anfang April| 31 73 79 9 1009. 22 95 106 10 18.09.] 19 113 99 6 13.09.
Mitte April 13 100 12,7 7 10.9. 13 86 121 7 18.09.] 24 105 91 5 13.09.
Ende April 11 158 141 6 109.] 11 141 141 6 259.| 12 133 129 6 18.09.| 11 89 128 6 13.09.
Anfang Mai 10 148 147 5 2.10. 13 134 118 5 15.09.
Mitte Mai 11 176 140 6 1.10. 9 17,5 146 3 25.09.

* Bodentemperatur in 5 cm Tiefe (°C), ** Anzahl Arbeitsgange

Die Folge eines verzdgerten Feldaufgangs war ein erhdhter Aufwand in der mechanischen
Beikrautregulierung. Das Unkraut wuchs insbesondere in 2012 und 2014 schneller als die
Sojabohnen. Im Vergleich zur Saat Anfang April waren in diesen Jahren bei einer Saat
Ende April drei bzw. vier Arbeitsgdnge zur mechanischen Unkrautregulierung weniger
notig (Tab. 2).

Bei einer Saat Mitte Mai verzogerte sich die Reife und Ernte in beiden Prifjahren.
Insbesondere in 2012 konnten die Bohnen erst drei Wochen spater als die friher gesaten
Varianten gedroschen werden (Tab. 2). Zudem war der Wassergehalt mit Gber 30 %
deutlich erhoht (Tab. 4) und lag in einem Bereich, bei dem in der landwirtschaftlichen
Praxis kein Drusch sinnvoll ist. Auch bei einer Saat Anfang Mai war in einem der zwei
Prufjahre nur eine spétere Ernte verglichen mit einer Saat im April moglich. Dies bestatigt
die Ergebnisse von Aigner (2014).

Tab. 3: Boniturergebnisse

2012 2013 2014 2016
A x | & * = & ¥ = A * =
Anfang April[ 79 b 22b 68c 28b 93a 97b 2,0¢c 8,8 ¢
Mitte April 89 a 37b 8lb 63a 87a| 107a 43b 84c
Ende April 92 a 54 a 54 a 10a 92a 92 a 80a 100a 110 a 5,3 ab 12,3 ab
Anfang Mai 50 b 10a 84b 115 a 58a 116b
Mitte Mai 81b 31b 110 a 60a 136 a

* Bonitur von 1-9, signifikante Unterschiede

(SNK, p < 0,05)

Auch die Wuchshohe, die Lagerneigung zur Ernte und die Hoéhe des Hulsenansatzes
wurden von der Saatzeit, aber auch vom Jahr beeinflusst (Tab. 3). Die Wuchshohe fiel bei
einer Saat Anfang April mit einer Ausnahme etwa 10 bis 20 cm geringer als bei spéateren
Saaten aus. In einem von drei Priifjahren waren bei einer Saat Mitte April die Bohnen um
11 cm kirzer im Vergleich zur Saat Ende April. Folge der langeren Pflanzen war aber
immer eine erhohte Lagerneigung, welche allerdings nicht immer signifikant ausfiel. Im
Jahr 2016 zeigten sich auch Unterschiede in der H6he des untersten Hilsenansatzes: bei

wobei 1 = kein Lager; verschiedene Buchstaben
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den Saaten Anfang und Mitte April war der Hilsenansatz mit etwa acht bis neun cm tiefer
als bei den spateren Saaten mit etwa 12 bis 13 cm.

Tab. 4: Ertrag und Qualitat der Sojabohnen

2012

2013

Kornertrag

P-Gehalt

R

Kornertrag

RP-Gehalt

Wassergehalt

Kornertrag

P-Gehalt

R

Wassergehalt

Kornertrag

P-Gehalt

R

Wassergehalt

H
> |Wassergehalt
N

Anfang April 428 b 419 c 37,2 a 416 b 19,0 454bc 415b 10,5
Mitte April 443ab 418¢c 14,7 370a 420 b 18,1 495ab 418b 10,8
Ende April 46,3 a 424b 149 | 368a 419a 152 | 364a 435a 168 | 512a 425a 109
Anfang Mai 36,3 a 42,1 a 15,3 46,1bc 417b 11,7
Mitte Mai 3l4c 44,2 a 31,2 432 ¢ 415b 14,8

verschiedene Buchstaben = signifikante Unterschiede (SNK, p < 0,05)

In den Jahren 2012 und 2016 erzielten die Bohnen bei Saat Ende April den hdchsten
Kornertrag (Tab. 4). In beiden Jahren fiel der Unterschied zur Saat Mitte April allerdings
nicht signifikant aus. Der geringste Ertrag wurde jeweils nach Saat Mitte Mai festgestellt.
In den Jahren 2013 und 2014 lag der Ertrag auf einem vergleichbaren Niveau.

Ebenfalls war bei Saat Ende April der Rohproteingehalt - mit Ausnahme der Saatzeit
Mitte Mai in 2012 und 2013 - um 0,5 bis 1,9 Prozentpunkte héher als bei den anderen
Saatzeiten (Tab. 4). Bei der Saatzeit Mitte Mai ist der erhdhte Rohproteingehalt
vermutlich auf Verdiunnungseffekte aufgrund eines geringeren Ertrages zurtickzufihren.

Insgesamt wird fur weite Teile Bayerns eine Saat Ende April, insbesondere aufgrund eines
zligigen Feldaufganges und einer sicheren Abreife, empfohlen. Aber auch die Hohe des
Ertrags und des Rohproteingehaltes, die groRere Wuchshéhe und Ho6he des
Hilsenansatzes sowie eine geringere Anzahl an Arbeitsgdngen zur mechanischen
Unkrautregulierung sprechen hierfur.
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	Contribution margins of soybeans and other, alternative cash crops for the years 2014 – 2017 were calculated from data collected from approximately 60 organic farms from all over Germany. In 2014, 2016 and 2017 soybeans, with average yields of 2.4 t/h...
	1 Problemstellung und Zielsetzung
	Die Sojabohne hat in Deutschland mit einer Anbaufläche von knapp 0,2 % an der Ackerfläche eine vergleichsweise geringe Bedeutung. Allerdings stieg der Anbauumfang über die letzten Jahre stetig. Dieser Trend ist auch in Bayern zu beobachten. Von 2017 a...
	2 Methoden und Datengrundlagen
	Maßstab zur Beurteilung der Wettbewerbsfähigkeit der Sojabohne sind Leistungs-Kosten-Rechnungen mit Ermittlung des Deckungsbeitrags. Diese werden auf Basis von schlagbezogenen Bewirtschaftungsdaten aus mindestens 54 ökologisch wirtschaftenden Betriebe...
	Soweit möglich, erfolgt die Berechnung der Deckungsbeiträge mit den jeweiligen betriebs-individuellen Daten. Zur Ermittlung der variablen Maschinenkosten für die auf den Praxisschlägen durchgeführten Bewirtschaftungsgänge wird auf Standarddaten zurück...
	3 Ergebnisse
	Die ökologisch wirtschaftenden Betriebe im Soja-Netzwerk erzielten im Jahr 2014 mittlere Sojaerträge von 23,8 dt/ha, wobei die Streuung vom Totalausfall in zwei Fällen bis zum Spitzenertrag von 37,0 dt/ha reichte (siehe Tabelle 1). Im darauffolgenden ...
	Für ökologisch erzeugte Sojabohnen werden im Vergleich zu konventioneller Ware etwa doppelt so hohe Erzeugerpreise bezahlt. In den ersten drei Jahren lagen diese im Mittel mit circa 86 €/dt auf einem relativ konstanten Niveau (siehe Tabelle 1). Dagege...
	Die von den Sojaerzeugern realisierten Deckungsbeiträge streuen stark. Im Falle von hohen Ertragsausfällen lagen diese mitunter auch im negativen Bereich. Im Gegensatz dazu wurden maximale Deckungsbeiträge von deutlich über 2.000 €/ha, in den Jahren 2...
	Ein Vergleich der Deckungsbeiträge von Sojabohnen und konkurrierenden Alternativ-früchten zeigt Abbildung 2. Es ist ersichtlich, dass die Sojabohne gegenüber Winterweizen in den Jahren 2014 und 2016 in allen Betrieben überlegen war. 2017 war dies imme...
	Auch im Verglich zu den beiden anderen Körnerleguminosen Ackerbohnen und Körnererbsen zeigt sich die Sojabohne als sehr konkurrenzfähig. In den Jahren mit guten Wachstumsbedingungen erreichten hier etwa 80 % der Betriebe mit der Sojabohne einen höhere...
	Gegenüber Dinkel war die Wettbewerbsfähigkeit der Sojabohne 2014 und 2015 nicht in dem Maße gegeben, wie bei den zuvor beschriebenen Kulturen. Aufgrund einer zu geringen Anzahl an Betrieben können für die beiden anderen Jahre keine Ergebnisse dargeste...
	4 Diskussion
	Die unterschiedlichen Ergebnisse zwischen den Jahren, insbesondere im Vergleich zu 2015, weisen auf eine große Bedeutung des Einzeljahres hin. Die Auswertungen aus vier Projektjahren lassen erkennen, dass in Jahren mit guten Witterungsbedingungen eine...
	In den dargestellten Resultaten sind keine Unterschiede der einzelnen Kulturen in ihrem Vorfruchtwert berücksichtigt. Weitbrecht & Pahl (2000) weisen darauf hin, dass Sojabohnen in der ökonomischen Bewertung des Vorfruchtwertes beispielsweise schlecht...
	Um einen Hinweis auf den Vorfruchtwert von Sojabohnen und Vergleichsfrüchten zu erhalten, werden im Rahmen des Soja-Netzwerks auch die Deckungsbeiträge der Nachfrüchte ermittelt. Eine Auswertung der gelieferten Daten steht jedoch noch aus, so dass zu ...
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	LfL, Bayerische Landesanstalt für Landwirtschaft (2018) LfL-Deckungsbeiträge und Kalkulationsdaten. Online verfügbar unter  https://www.stmelf.bayern.de/idb/ (08.06.2018).
	StMELF (InVeKoS) (2018) vorläufige Anbaufläche (ha) von Sojabohne in Bayern.
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